
578 Besprechungen

Der dritte e1l enthält Brie{ie, OVO neunzehn General
QquaVvIl1va, e1iner S5uarez, wel LEessS1US, Wwel Ya ST
Clemens 1881 gerichtet S1ind. Eın AÄnhang bringt noch Tunt Stücke,
eren ersies den 1Le rag Delatio quorundam OCOrum Dominic
Bänez, ( ardinalı Gaspari de Quiroga Inqusitfiori data atrıtı die

lanua:  f 1594 Ein ausiührliches Personenregister bil-
det den SC Erwünscht ware wohl auch 21n Sachweiser.

Das Werk stellt E1InNe ungeheure Arbeitsleistung dar Sein 7Zweck
iSt, „ZUT geschichtlichen Klärung des. Ursprungs und der Entwick-
lung des Molinismus“‘“ beizutragen. ährend dieser ersie
and die Entstehung uınd Geschichte der Concordia Molinas De-
euchien will, soll ein zweiter and ‚die innere Geschichte der
Probleme und een  : arlegen.

In T1ıe SIieC ein Datz, der einer kleinen Kontroverse der
etztien eit über die Veranlassung kirchlichen Glaubensent-
scheidungen gehört Cclesia „solum CONSUeEeVIT eilmnire neccessarıa
ot Gontroversa‘‘ (6295. 16) Val 11 (1936) 305 E1n klares
Bekenntnis päpstlichen Uniehlbarkeit wenigstens iın der Erklä-
TU des wahren Sinnes der H1 Schrift I1ındet sich iın der eizten
Nummer des AÄnhangs, De autforitfate S.. Augustin1i CeMNsu „„De
Tide esT, SUuTMMMMUM pontificem, qQua alls ost 1l de cathedra Detri
OQULELF et docet ecclesiam, EIFÜrFre NO  - 0 1n constituendo et
deliniendo tamquam certium , Qqu1s SCILSUS intentus S1T aDn Spiritu
Sancto 1n Scripiura proinde quid de tamquam
certum ın Lide S1iT tenendum““ (771, 24) Deneffe,

ti [ U, Eine exegetisch-kanonistische
Untersuchung V Mt 19, 3—12; Y 21—32; ON ]l und

16, Ggr 0 186 reiburg 193656, erder o
Das uch müht sich eingehend e1ine LICEUE Erklärung der De-

kannten Ehestellen . bei den Synoptikern Nach e1inem mehr histo-
rischen e der die iIrüheren ersuche VOr em AÄugustinus
und Erasmus mit iNrer GeTolgs  alt iın Anschluß das Werk
VON ÖOtt darlegt, Iolgt der eigentliche wesentliche e1l über
Mft. 19, RL erl. zeigt zunächst, daß der ga Zusammenhan
eine VO Unau{flöslichkeit der Ehe ordert und daß das LLY) EITL OO VEL
nicht exklusiv, sondern inklusiv auch ‚nicht der Unzucht
LST 0S erlaubt“‘“ verstehen ist Das gleiche zZei1g der Kon-
LexXT Tür Mt Dn D Z W1e Mt 10, le=  — und 1 9 geht
also aut die Erklärung VO  — Oischinger und (Ott uruck. br De-

Bel Mt wIrd VOTrüundet S1C jedoch 1m Einzelnen anders.
Esem ers ] 1a12 (die JungTfräulichkeitsstelle) NCUu erklärt.

sel unmöglich, daßb der Herr auft den „veriehlten S C] der
Jünger, SCe1 dann besser N1CH eiraten, VO Nichtheiraten
gesprochen habe Daher 1Sst ers 11 ‚Nicht alle verstehen die-
ScS Worft, sondern LIUT die, enen 05 egeben ist. nicht VOoN der
Jungiräulichkeit verstehen, sondern VO  — der Ehe Nicht alle Ver-
stehen Christi sirenges egebot, ondern LIUTL die, enen g -
schenkt ist. ers stellt dazu die logische Fortsetzung: Nicht
eshalb darf daher die Ehe gemieden werden, we1il S1C schwere

iräulichkeit
Forderungen stellt, ondern 1Ur duSs dem Beweggrund der Jung-

So ist e1ine roBße Einheit der Gesamtperikope her-
estellt es bezicht S1IC unmittelbar aut die unlösbare Ehe

erl. wird jedoch die Schwierigkeit dieser Erklärung nicht
übersehen haben, da das VQ VOTN ers LLUFr überaus  a<
ständlich deuten 1ST, während bei der gewöhnlichen Exegesedieser beiden Verse es leichter au Auf die doch wohl ın sich
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richtige Antwort der ]ün9er‚ daß bei der schweren Forderung der
Unautiflöslichkeit der Eheschluß schr überlegen ISt, geht der Hei-
land aut die Schönheit der Jungfräulichkeit e1in Ja dieses Wortft,chelos Dleiben, verstehen UUr jene, enen gegeben ST Daß
die Jünger AÄAbend noch einmal aul die Unauflöslichkeitsiragezuruüuckkommen  <x und N1IC auTt die Jungfiräulichkeit, ergıbt sich d us
der Schwere des Gebotes., Bei wıird das Wort
NOOQEXTOC VOIN als Übernahme AUS der Streitirage des Schammati
DZWw. illel erklärt. el gebrauchen es, Weliln auch iın einem Yalızverschiedenen i1nn: Schammai Laßt keine anderen Gründe der
Ehelösung ‚auber Ehebruc (exklusiver ınn), illel ‚auberEhebruc auch noch andere (inklusiver ınn Im Zusammenhangkann Del die inklusive edeutung haben, da Jesus Jagerade die Schlechtigkeit schon des Ehebruches iın Gedanken be-
LONT. So richtig dieser Schl inhaltlich IST, grob sind auch hier
die Bedenken die ko krete Erklärung VON ers „Jeder,der se1ın Weib entläht auße des Grundes der Unzucht, mac.
ehebrechen:;: und WTr e1ine. niLassene heiratet, bricht die Ehe.“

glaubt nämlich wlieder 1m Gegensatz ZUr gewöhnlichen Exe-
Yese des Verses das ‚macC chebrechen  €d NIC| auft die .dadurch
gegebene Versuchung DZw. den Eheschluß beziehen MUS-  w
SCIL, sondern auft die Entlassung, hei der der Ehemann den Ehe-
bruch begeht, ‚dessen auch das W eib sich schuldig maC Wenn

das bedeutet hier ‚das Zu Ehebruch führen‘ in 1eSC Ent-
scheidung einwilligt‘‘. Der ers geht also VOT em a11l den Ehe-
TLC des Mannes. Leider lauten die orie aber anders. Zum
Schluß ist noch Qqgut die Parallele zwischen 10 und Mrt. 19
auigezeigt, die jedoch auch ın uULLSeTITeTr obigen Erklärung gewahrtbleibt. Wenn also die Endergebnisse des mi1t dem Problem wirk-
lıch ringenden Buches kaum Gemeingut werden dürften, wird
0S doch seinen Z als 211n ehrlicher Versuch, der manche An-
TeYUNG Og1DT, behaupten. Weisweiler

Noppel, C 9 Jes CdiTi1caLriO Corporis CT A u I1-
an der astiora 80 (Al U. 210 S.) reiburg 1937, erder

2,.60; geb 3.80
Schon die Stoifeinteilung iSt überraschend und 1NCeU. Das GroBße

und wahrhafit Wertvolle diesem uch 1st die groBßzügige, e1N-
heitliche inie, die alle Fragen, auch iernliegende mS  NNT, ın
einen Rahmen einordnet, nämlich dal Seelsorge den Auifibau des
mystischen Christusleibes eisten hat. So ge  en alle Einzel-
heiten der verwickelten modernen asiora ein dogmatisches (1Ie-
präge, und amı auch ihre usrichtung und Wertung. Die Ge-
Samtitendenz des. Werkes ISt einheitliche ZusammenTassung er
Seelsorgsarbeit, Pilege der Pifarrei als Grundzelle des T1SIUS-
leibes, Spiritualisierung er Wirksamkeit. Praktische Anweisun-
gen 1M Sinne der gewöhnlichen Pastorallehrbuücher dartf Man NIC
unbedingt erwarien (z Sakramentenlehre ist auft Seiten 1Ur
andeufungsweise ofen), dafür sind einige Kapitel wI1e DPiarrer
(15 H Jugendseelsorge, Carıtas geradezu begeistern schön
geschrieben. Das uch wird sicher NıC unwidersprochen Dlei-
Den. Schuld daran wird außer der uen grundstiüurzenden Tendenz
VOLr em die praktische Unausgeglichenheit selmın. Was d
der ert über die zentirale ellung der Piarrei und Pifarrseel-

Ssagt, müßte konsequent durchgedacht die Seelsorgsarbeit
der UOrdensleute und die Tätigkeit der verschiedenen katholischen
Verbände grundlegend andern. Ja, der Kenner der Rechtfsgeschichte


